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Schrutka von Rechtenstamm Mari-
anne, eigentl. Maria Anna Pia, geb.
Schenkl, Philanthropin und Schriftstelle-
rin. Geb. Prag, Böhmen (Praha, Tsche-
chien), 3. 5. 1855; gest. Molln (OÖ),
20. 9. 1947. Tochter des K. Schenkl, Gat-
tin des Emil S. v. R., Mutter des Lothar
S. v. R. (alle s. d.). Nach sorgfältiger
Erziehung – Privatunterricht durch den
Vater – sowie Besuch der Lehrerinnenbil-
dungsanstalt in Graz vorerst nur im Fami-
lienrahmen tätig, soll S., die von Jugend
auf großes Interesse an Med. gezeigt
hatte, nach dem Heranwachsen ihrer Kin-
der Vorlesungen an der Univ. Wien be-
sucht haben, v. a. bei Escherich (s. d.), auf
dessen Vorschlag sie 1904 als Ausschuß-
mitgl. und Ökonomievorsteherin des Ver.
zur Erhaltung des Ersten allg. St. Anna-
Kinderspitals in Wien kooptiert und dann
im Dreijahresrhythmus laufend wieder
gewählt wurde. Sozial engagiert, bemüh-
te sie sich um Verbesserungen bei Pflege
und Ernährung im Säuglingswesen und
fand so schon im Gründungsjahr auch zu
dem auf Initiative Escherichs 1904 ge-
schaffenen Ver. „Säuglingsschutz“, in
dem sie bald als Dion.Mitgl. fungierte.
Ab 1905 Leiterin der damals vom Ver. ge-
gründeten Säuglingspflegerinnenschule,
legte sie erst 1936 die Führung dieser ab
1912 in der Obhut des St. Anna-Kinder-
spitals stehenden Institution (Escherich-
Schwestern) zurück, wurde aber im sel-
ben Jahr nochmals in den Ver.Ausschuß
gewählt. In ihrer Stellung widmete sie
sich nicht nur organisator. Problemen,
sondern lehrte auch im Rahmen des theo-
ret. Unterrichts. Zudem Verwalterin des
Hilfsfonds für Escherich-Schwestern, er-
warb sie sich in allen Funktionen große
Verdienste. Rastlos setzte sie sich für die
Aufbringung der notwendigen finanziel-
len Mittel ein und konnte so dem Spital
bedeutende Mehreinnahmen sichern. Da-
neben trat sie in Vorträgen sowie Beitrr. in
Ztg. und Z. für die Anwendung moderner
Erkenntnisse bei der Pflege Neugebore-

ner ein, publ. jedoch ab 1910 auch Feuil-
letons, Erz. usw. sowie selbständig er-
schienene Reiseerinnerungen. S., die in
Graz die J. Buwa’sche Musikschule be-
sucht hatte, war mit dem Komponisten
W. Kienzl (s. d.) befreundet. In Anerken-
nung ihrer langjährigen selbstlosen Arbeit
1925 zum Bundesstaatl. Fürsorgerat er-
nannt, zählt S. zu den Vorkämpferinnen
für Säuglingshygiene sowie Volksbeleh-
rung und trug damit wesentl. zur Senkung
der Säuglingssterblichkeit bei.
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Schrutz Andreas (Ondrej), Medizin-
historiker. Geb. Riedweis, Böhmen (Rod-
vínov, Tschechien), 25. 11. 1865; gest.
Prag (Praha, Tschechien), 28. 12. 1932.
Bauernsohn. Stud. nach Absolv. des
Gymn. in Neuhaus (Jindrichuv Hradec)
ab 1884 Med. an der Tschech. Univ. Prag,
wo er 1890 zum Dr. med. prom. wurde.
Noch Student, arbeitete S. ab 1887 als De-
monstrator, 1888–94 als Ass. am Inst. für
Normale Anatomie und lehrte ab 1894
plast. Anatomie an der Malerakad. sowie
ab 1895 an der Kunstgewerbeschule.
1896 habil. er sich an der Tschech. Univ.
Prag für Geschichte der Med. und für
Epidemiol., wurde 1899 Tit. ao., 1901
ao. Prof., erhielt 1914 Titel und Charakter
eines o. Prof., wurde 1920 o. Prof., 1924
Vorstand des Inst. für Geschichte der
Med. und fungierte 1929/30 als Dekan.
Auf längeren, seit seiner Stud.Zeit unter-
nommenen Reisen nach Italien, Deutsch-
land, Frankreich, Polen und Rußland bil-
dete er sich wiss. weiter und entwickelte
eine umfangreiche Publ.Tätigkeit. Nach
grundlegenden Arbeiten zur Anatomie
veröff. er v. a. medizingeschichtl. Unter-
suchungen. Zudem fungierte er als Red.
bei Ottos Konversationslex., für das er
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